
771 Gemeinden, in denen der Wähler nur zwischen Wahlvor-
. schlägen von freien Wählerv~reinigungen entscheiden konnte. 

Wahlvorschläge der Landtagsparfeien neben solchen von freien 
Wählervereinigungen waren in 728 Gemeinden vorhanden. 
Gegenüber 1959 haben die freien Wählervereinigungen in 92 
Gemeinden mehr Listen aufgestellt, die Landtagsparteien da­
gegen in 7 Gemeinden weniger. Dabei fällt. auf, daß die Zahl 
der Gemeinden, und zwar hauptsächlich mit bis zu 3000 Ein­
wohnern, iu denen m'ir Listen der freien Wählervereinigungen 
zur Wahl standen, 1962 um 102 größer war als bei der· Ge­
meinderatswahl 1959. Demgemäß hat auch der Anteil an clcr 
Gesamtzahl cler Sitze, die den freien Wählervereinigungen zu­
fielen, mit + 3,1 9/o in den genannten Gemeindegrößenklassen 
gut doppelt so st~rk zugenommen als im Durchschnitt aller -
Gemeinden mit Verhältniswahl ( + 1,5 0/of Dies kommt auch 
in· eiern Schaub.ild, das diesem Beitrag vorangestellt ist (siehe 
Seite 69), darin zum Ausdruck, daß der Anteil cler freien 
Wählervereinigungen in den Gemeindegrößenklassen bis zu 
3000 Einwohn'ern mit 76,') 9/o um knapp ein Viertel üher dem 
Landesdurchschnitt v~n 62,2 0/o liegt .. 1959 hatte dieser Abstand 
nur ein Fünftel betragen. 

Von den 3084: Sitzen, die 1962 _für politische rarteien an­
fielen, erhielten die CDU 1592 = 17,9 0/o (1959: 1502 = 
17,90/o), die SPD 1247 = 14,00/o (1959: 1139 = 13,50/o), die 
FDP/DV~ 190 = 2,2 0/o (1959: 194 = 2,3 °/o) und die GDP 
36 = 0,4.0/o (1959: 124 = 1,5 0/o); sonstige politische Parteien 
erhielten 19 Sit~e = 0,2 0/o (1959: 8 Sitze = 0,10/o), Außer_ 
den freien Wählervereinigungen ( + 7,10/o) haben somit die 
CDU (+ 6,00/o), clie SPD (+ 9,50/o) und die sogenannten 
sonstigen politischen Parteien ( + 137,5 •Ofo) ihre Sitzzahlen 
erhöht, während die FDP/DVP (- 2,1 0/o) und die GDP 
(- 71,0°/o) wie auch gemeinsame Wahlvorschläge von poli­
tischrn Parteien und freien Wählerv~reinigungen (- 2,1 0/o) 
Einbußen erlitten. Die ahsolut stärkste Veränderung ergab 
sich, wie bereits erwähnt, für die freien Wählervereinigungen, 

bei denen sid, das Mehr an Sitzen auf 367 helief. Die relativ 
stärkste Zunahme haue,- wenn man von den· sonstigen politi­
schen Parteien absieht, die SPD aufzuweisen, die im Vergleich 

'zu 19.59 knapp 10 0/o der Sitze dazugewann; die verhältnis­
mäßig größte Abnahme war bei der GDP zu verzeichnen, die 
beinahe drei Viertel der Sitzzahl von 19.59 verlor. 

Die Aufglied~rung der Sitzverteilung bei Verhältniswahl 
nach GemeindegröBenklassen vermittelt interessante Einblicke 
in das Stärkeverhältnis der politischen Parteien unter sich so­
wie im Verhältnis zu den freien Wählervereinigungen. Dabei 
z~igt sich unter anderem, daß der Anteil der politischen Par­
teien, der in Gemeinden mit bis zu 500 Einwohnern nur etwa 
10 0/o ausmacht, mit wach·sender Gemeindegröße bis zu dem 
Höchstwert von 92,3 •Ofo in Stut_tgart, Mannheim und Karlsruhe 
zunimmt. Umgekehrt vermindert sich der Anteil der freien 
Wählervereinigungen entsprechend, mit der Einsduänkung 
allerdings, daß in einer „Übergangszone" (Gemeinden zwischen 
5001 und 1.50 000 Einwohner) gemeinsame Wahlvorschläge von 
poliiischen Parteien_un,d freien Wählervereinigungen mit Pro­
zentsätzen zwischen 8,4'1l/o und 11,10/o vertreten sind ·und 
damit das Bild nicht ganz klar abgegrenzt erscheinen lassen. 
Aufschlußreich ist auch die Gegenüberstellung der Anteil11 der 
drei stärkste~ Parteien CDU, SPD und FDP/DVP. Während 
nämlich beispielsweise die CDU in den Gemeindegrößenklas, 
sen bis zu 10 000 Einwohner mit zum Teil beträchtlichem Ab­
stand führt, hat die SPD in den übrigen Gemeindegrößen­
klassen teilweise ebenfalls recht deutlich die Spitzenposition 
inne. Die FDP/DVP hingegen kam erst in den Gemeinden ab 
30 001 Einwohnern zu Anteilen von mehr als 10 0/o, was bei 
CDU und SPD schon in den unteren Größenklassen der Fall 
war. 

Bei einem Gesamtüberblick sind demnach klare Korrela­
tionen zwischen den A~teilen an der Sitzzahl, clie auf politisch 
gebundene und freie Listen kamen, und den Gemeindegrößen 
zu erkennen. Dr. Eberhard° Ga walz 

Die Entwicklung der I..andarbeitskräfte 1949 bis 1961 

Die Ergebnisse einer ·repräsentativen Vorwegaufhercitung 
der Zahl der Landarbeitskräfte bei der Landwirtschaftszählung 
1960 wurden bereits veröffentlicht1, Nun werden ciie vorläufi- ' 
gen Ergebnisse der totalen Aufbereitung und die repräsenta ti­
vcn Ergelmisse der monatlichen Landar bei tskriiftes tatistik 
(November 1960 his Oktober 1961) bekanntgegeben. 

:J!oi,6% weniger I,unclarbciti;ikriifte 

Die Betriebe von 0,.5 und mehr Hektar landwirtschaftlicher 
Nutzfläche beschäftigten im Mai 1960 rund 60.5 900 ständige 
Arbeitskräfte im Betrieb und in den Haushalten der Betriebs­
inhaber. Damit erlitt die Landwirtschaft in den letzten elf 
Jahren einen Verlust von 380 100 (- 38,6 0/o). ständigen Ar­
heitskräften. Nach der letzten repräsentativen Zähiung der 
L~ndarbeitskräfte im foni 1958 sind 672 900 ständige Arbeits­
kräfte (Familien-· und Fremdarbeitskräfte) gezählt worden 
gegen ungefähr knapp eine·r Million im Mai 1949. Sonach ver­
minderte sich die Zahl der stä~digen Arbeitskräfte von 1949 
his 19.58 um ungefähr ein Drittel oder 34~00 jährlich. Von 
1958 his 1960 erlitt die Landwirtschaft einen erneuten Kräfte­
verlust von ungefähr 67 000 oder 10,0 0/o. Der jährliche ah­
solu te Verlust ermäUigte sich so nach bei steigender Quote 
(+ .5,00/o) auf rund 33 500 ständige Arbeitskräfte. Nach der 
monatlichen Landarbeitskrüftestatistik waren im Mai 1961 
.585 000 Arbeitskräfte ständig heschäftigt, so daß eine weitere 
Ähnahme von einem auf das andere Jahr von rund 21000 
Arbeitskräften (- 3,5 ~/o) zu-verzeichnen ist. Im Oktober 1961 
betrug dann die Zahl der ständigen Arbeitskräfte 584 000. Sie 
.nahm also nur noch um rund 1000 ah. Damit. setzt. sich der 

1 Statistisdw Monatslte/tc Baden-Württemberg, IX. Jg.~ H~ft •l. 
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Rückgang des Bcstwulcs an Lawforbeitslrräft.e;, abgeschwädit. 
fort. 

Zuhl der h111111ther11fliehen l,a~dwirte noch 1,1tiirker 
abgc110111111cn nll!!I c1.·,,·artet 

Die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe hat hinnen elf 
Jahren erwartungsgemäß um 17,3 0/o ahg~nommen. Die Ein­
hnlfo hei den Landarheitskräften ist demnach auch aus einem 
_Rückgang der Zahl der Betriebe zu erklären. Entsprechend der 
Zahl der Betriebe vermindert sich die Zahl der Inhaber wie 
der mithelfenden Familienangehörigen. Es e·rgibt sich nun, 
daß ai,er die Zahl der hauptberuflichen Landwirte viel stärker 
abnahm, als man erwartete·, nämlich von 251400 (Mai 1949) 
auf 169100 (Mai 1960), das sind 32,7 0/o, dagegen hat sich die 
Zahl der nebenberuflichen Betriehsinhaher um 8,9 0/o alif. 
153100 erhöht. Viele Landwirte, die noch 1949 in der Land­
wirtschaft ihre Haupterwerhsquelle erblickten, beziehen heute 
ihre Haupteinkünfte aus anderen Unterhaltsquellen. Von den 
hauptberuflichen Betriebsinhabern waren im Mai 1960 noch 
147 000 ständig besd,äftigt. Unter Einsd1luß der nebenberufli­
chen Betriebsinhaber, die in der Landwirtschaft ständig be­
schäftigt sind (rund 31000) beträgt auch heute noch die Zahl 
der in der Landwirtschaft ständig beschäftigten Betriebsinhaber 
17.5 500, das sind mehr als die Hälfte der Inhaber überhaupt. 
Bis Mai 1961 nahm die Zahl der hauptberuflichen und die Zahl 
der s·tänclig heschäftigten Betriebsinhaber weiter ab. 

:Jll4 •oo mithelfende J,'amiliennngehilrige 

Der Bestand der mithelfenden- Familienangehörigen ver­
minderte sich (- 39,5 0/o) von 651100 (Mai 1949) auf 394100 
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Die.Al'heitskräC;e in la;1dwirtschoftlicl1en Betrieben (einschließlicli Hnusirnlt de~ ßetriehsinhabei·) _Bnden-Wiirllemhergs') 

Mai 1949 ·Juli 1956') J}lni 19578 ) Juni 19588) Mai i96o Mai 1961')')') Bcstanrlsvci-8.ndcrungcn gcg~nübc-r 

. 1 dar- . 1 dar- . 1 dar- . 1 dar- ins- dar- . 1 dar- 1949 1 1956 1 1957 1 1958 1 1960" 
Bcschäftigtcngrupp~ · ins- ·. ins- ins- ins- ußtcr ins-

unter unter unter unter unter 
insgesamt gc- Il1önn- gc- männ- gc- männ- c- ' ge- gc- männ-g männ- männ-

samt . lieh samt lieh samt lieh samt !ich Samt 
l!ch samt lieh ubsoluL_I % !absolut! % labsolutl _1x, labsolutl - % labsolutl % .. 

1 H~uptberufliche ~nd stiii_idig~ ~rbeitskriift~ •· -
Hauptberufliche ') ') ') ') ' 

:..36 2 L 77 8 
. 1 

-31,5'- 69,9 Betriebsinhaber ... 251,4 204,4 238,2 183,3 23'1,l 179,0 230,3 174,6 169,1. 130,2 •160,4 123,5 - 91,0 -32.l 73:7 -30,1- 8,7 .- 5,1 
,Ständig mithelfende 

-281,7 Familienangehörige 651,1 133,0 460,6 86,9 420,6 8~,4- 399,6 83,0 394,1. 1 59,8 3.69,4 57,2 -13,3 - 91,2 -~9T 51,2 .:-1?,2- -· 30,2 -'7,6 - 2'1,7- - 6,, 
Ständig beschäftigte 

Familienarbeits-
kräftc insg~samt ... 880,-1 324,1 677,8 258,4 636,6 251;8 611,9 242,8 569,6 196,5 536,1 187,9 -3-H,3 -39,l -Bl,7 ,20,91-~00,5 -15,8 -·75,8 -12;•1 - 33,5 - 5,~ 
tlS.runter ständig ,, 
beschäftigte ') ') .. 

. Betriebsinhaber ... 229,3 191,1 217,2 171,5 216,0 167,4 212,3 159,8 175,5 136,7 166,7 130,7 - 62,6 -27,3 - 50,5 -23,31,- 49,3 -22,B -. •15,6 -21,5 - 8,8 - 5,l 
Fremdarbeitskräfte .. 105,6 68;9. 60,7 39,8 57,1 37,2 61,0 40,9 36,3 25,6 48,9 ~5,6 - 56,7 -53,7 ,~ 11,8. -19,4- 8,2 -H,4- 12,1 ~19,8 + 12,6 +34,7 

darunter Gesinde .. 70,3 41;8 43,1 27,5 38;7 24,4 40,7 . 26,6 19,8 13,3 17,~ 11,6 - 53,1 -75,5, - 25,9 -60.l ?·5 -55,6 -" 23,5 -57,7 - 2,6 -;-13;1 
Ständig besch_äftigte 

-40,71~~53,5 
.· Arbeitskräfte ') ') 

-15,7 insgesao;it ......... 986,0 393,0 738,5 298,2 693,7 _289,0 672,9 283,7 605,9 222,1: 585,0 223,5 -4oi,o -20,8,~108_,7 - 87,9 -13,1 - 20,9 - 3,1 

Nebenbe!ufJiche und ~ichlstä~dige Arbeilsk~äf1e 

Nebenberu'flidte, ') ') ') '.) 
Betriebsinhaber') 140,6 Ü6,8 131,1 122,5 135,2 120,4 137,8 118,0 153;1 Bl,0 145,2 .135,2 + 4,6 + 3,3 +'14,1, +10,8 + 10,0 + '7,•I + 7,4 + 5,4- 1;9 - '5,1 

Nichtständig mit-
helfende Familien- ') ') ') ') ') ') ') ') ') ') 
angehörige· 125,3 63,7 211,1 97,6 218,1 89,6 218,7, 86,•I )52,8 77,1 150:0 77,9 +2-1,7 +19,7 ~,61,1 _,.T ~., -~1.q - 68,7 -31,1- 2,8 1 1,t 

Nichtständig 
beschäftigte 
Familienarbeits-
kräfte insgesamt 270,5 ·p9,2 346,5 218,7 3·16,1 · 200,7 350,0 197,6 299,5 _211,6_ 288,9 205,~ + 18,4- + 6.8 I.'... 57.6 -16,5 - 61,1 _17;5 .. 

10,6 - 3,5 ... 
-16'.r _F,2 darunter nichtstäudig 

beschäftigte ') .•j ') ') ') ') ') ') ,') ') 
Betriebsinhaber ... 145,2_. 115;5 135,4 pl,1 128,0 111,1 1_31,3 111,2 1-16,7 13'1,5 138,9 128,0 - . 6,3 - 1,3 + ~.5- + 2,61+ 10,9 + 8,5 + 7,6 + 5,81- 7,8 - ·5,J 

1) Nur Betriebe von So Ar lan<lwirtsch0Jtlid1er Nutzß.äd1e nn. - :!).""Einsd11ießlid1 sold1er, <lie ihren ßctri~b nid1t selhs~ leiten und tlort ui,ht hesdtärtigt sin<l. - 3) Regelmäßj~ 
'oder unregelmäßig Teilhesd1äftigte. •-:- ") Geglättete Werte. - 5) Gesd1äU:t. - 6 ) Ohne BCtricbc unlcr·S0 hn Wnldfläd1c.--=--- i) Vorläufiges Ergebnis .• - 8) Ergclrnis_sc auf Grund 
Repräsentativ-(Teil-)crhcbungen. - 9) Einsd1l. der Bc,tri~b~ mi.t der Hauptprod.uktionsridllµng rorstwirtsdrnft nud1 unter 0:5 hß la11d,~irtsd1aftlid1er Nutz_fliid:1c. • 

Die A·he,·sglied_eru~g d~r in_·der Lanilwirtschnfl1
) voliheschäftigten Al'heitski-iifte') 

Dn~on im Alter von ..• J~hrei::i 

. Gcsehlcch l · Ins~csamt 18. 1 
bis unfor 

25 

. 25 
bis unter 

45 

Betriebsinhaber 

Männlich ·················-1 136 700 .3 

1· 

8 

1 

866 

1 

J,1270 76 952 

1 

Weiblich ................... 40 273 3 7 113 3 916 25 429 

· lnsgesa!flt : .... i .... ; ... · ..• 176 973 6" 15 ·~ 979 38 186 102 381 

Familie~angehörige 
' ' 

Männlich ····••'••····"····· 59.3H 2 426 3 771 18 835 21 234 5,013 
Weiblich .................. 338 534 3 366 5 486 26 328 • 97 004 159 745 

Insgesamt ················· 397 878 _5 792 9 257 45 163 118 238 164 758 
Ehefrauen') ··············· 226 542 1 541 58 319 137 644 

Zusamme'n 

Männlich. 
··············-- ·· 1 

1960-14 

1 

2 429 

1-

3 779 1 
19 701 

1 

55 504 

1 

81 965 

1· 
Weiblich. 

' , 

378 807· 3 369 5 493 26 441 100 920 185174 

lnsgesom t : : : : : '. : : : : : : : : : : : 574 851 5798 9 272 ·. 46142 156 424 267139 

Familienfremde Arbeilskr~fte in Kost und Wohnung 

' Männlidt ......... ·.: ....... I 13 168 

1 

263 . 

I · 
696 1 

3 820 

-1_ 
3 982: 1 

3 793 
Weiblidt . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 355 155 443 _'" 1 , 1 578 1 981 ·1 885 

l1~sges~ml .. : .. . : ............ 19 523 418 1 139_ 5:398 5 963" 5 678 

SOnstige Fre'oidarbeilskrdf1e 

Mä,{nlich ·················· 1 7 816 

1: 

105 

1' 

.275 989 

1, 

2 8561 3 3041 Weibli<h ··················· 3 296 44. 142 526 1 30'. - 1 193-

Insgesamt · ..... · ........ · ... ·. 11 112 149 417 1 515 4 157 4 497 

65 
und 

'darü her' 

2-1601 
10.805 

35 406 

8 065 
, 46 605. 

54 670 
30 037 

32 666 
57 410 

90 076"0 

61-l 
313 . 

927 

287' · 
90 

377 

\ 

1) Ohne.Bctrichc mit <ler Hauptpro1iuktio.11srid1lun~ (mit Sd1Wcrpunki) F0rstwirtsd1aft. ..:_ !) 
1
Nur Pcrs~ncn, iln 

Alter von 1•1- Jahren und darüber. - :.l) Nur Ehefrauen der Betriebsinl~_abcr,_ ihre Zahl i,stlin·<ler Zahl der weih­
lidtc,n Personen cuthaltcn. 

Arheitsahlauf, die bereits in 
einem Rückgang desAuhaues der 

· Sonderkuituren und der Kartof­
feln ihren sichtbarsten Nieder­

.schlag finden. 

-... untl die 
·•••·emtlarheitskriifte 

Die Zahl der "Fremdarbeits­
kräfte belief. sich im Mai 1961 
·auf 48 900, das sind noch· nicht 
einmal halh soviel wie· ioi Mai 
1949. In dieser Zahl si"nd die 
Arheitskr_äfte der Betriebe, die 
weniger als 50 ha Wald be­
wirtschaften, nichtenihalten. Es 
dürfte sich aher dabei um eine 

. s~hr· kleine Zahl handeln. Die 
Fremda~heiter in Kost und Woh­
nung, die vor allem in ·den mit: 
tel- und groß·häuerlichen Be­
tiieben beschäftigt_ sind· - <las 
sogenannte .Gesinde · .:. hatten 

".i949 no~h- einen Umfang von 
70 300: Heute sind es nur noch 
17 200 oder ein Viertel soviel · 

{Mai 1960)--Sonach wird das Ergebnis der Vorwegaufbereitung 
voll bestätigt. V~n-Mai 1960 bis Mai ~961_ ergibt sich eine· wei­
tere Einbuße, nämlich auf 369 40_0, das .sind 6,3 ?/o. Die Gesamt­
zahl der ständig beschäftigten Familienarbeitskräf.te vermin­
derte sich von Mai 1949 bis Mai 1961 um 281 700 oder um 
43,3 °/~. D_amit c~Üären sich die hcohachtcten Spannungen im 

. wie· damals. Die _'Abwanderung 
des Gesindes-stellt 'unsere mit­
telbäuerlichen u!]d Großbetrie­
be vor fast unlösbare Aufgaben. 
Viele Arbeiten, die zunächst 
nicht mecl,~nisierbar erschienen 

und früher vom Gesinde-verricht"et wurden. mußten auf Ma-
sd1inen verlagert werden. · · · • " 
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Uneinheitliche J<:nh,,ieklung der teilheseJ1iiftigten 
Fnmilienangehöri:.ren -

Die Z_ahl der _nicht ständig mithelfenden Faniilienarigehöri- . 
ge,i belief si_ch im Mai 1949 a11f 125"300; sie erhöhte sich bis 



Altersgliederung der in der Landwirtschaft 1
) voll beschäftigten Arbeitskräfte2l in Baden-Württemberg 
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;!ohne Betriebe mit der Hauptproduktionsrichtung (mit Schwerpunkt) Forstwirtschaft 
Nur Personen im Alter von 14 Jahren und darüber 

30 63 

Juni 1958 auf 218700. Seitdem geht aber auch ihre Zahl zu­
rück. Mit 150 000 (Mai 1961) wird jetzt aber der Bestand im 
Jahr 1949 nur noch um 24700 oder um 19,70/o übertroffen. 
Unter Einschluß der nicht ständig beschäftigten Betriebsinha­
her beträgt heute die Zahl der nicht ständig beschäftigten Fa­
milienarbeitskräfte rund 289 000, das sind 6,8 0/o mehr als im 
Mai 1949. Es hat sich sonach die Zahl an nidit ständig be­
schäftigten Familienarbeitskräften gut behauptet. 

Unter Einschluß tler 292 263 Kinder unter 14 Jahren beläuft 
sich im Oktober 1961 tlie Zahl tler in der Land- untl Forst­
wirtschaft lebenden Personen auf 1,3 Mill. Damit hat sich der 
Umfang der Personen, die in den Haushalten der Landwirte 
leben, nur um 450 000 oder um 25 0/o vermindert. Ein großer 
Teil der Familienarbeitskräfte hat zwar seinen landwirtschaft­
lichen Beruf, nicht aber den Wohnort oder gar die Wohnung 
aufgegeben. Diese Vermutung wird auch dadurch bestätigt, 
daß die Zahl der nicht ständigen Familienarbeitskräfte sogar 
leicht zunahm. Ohwohl die nicht ständig mithelfenden Arbeits­
kriifte ein wichtiges Arbeitskräftereservoir sind, dürfen sie 
dod, nicht als Arbeitskräfte angesprochen werden, auf die 
man stets zurückgreifen kann. Immerhin können die nicht 
stäntligen Arbeitskräfte, die hauptsächlich in der gewerblichen 
Wirtschaft beschäftigt sind, ihren Urlaub so einrichten, daß sie 
wenigstens in den Arbeitsspitzen (Getreide- uud Hackfrucht­
ernte) der Landwirtschaft zur Verfügung stehen. Daß dieses 
Arbeitskräftereservoir sd,wächer gewortlen ist, ergibt sich aus 
dem Rückgang seit 1958. 

Überalterung cler in der J,aruhvirtschnft 
,·ollbescbiiftigten Arbeitl!lkriifte 

Will man sich nicht nur eine quantitative, sondern auch eine 
grobe qualitative Vorstellung von den Landarbeitskräften ma­
chen, so erscheint es notwendig, aud1 die Altersgliederung der 
in der Lautlwirtschaft vollbesd,iiftigten Arbeitskräfte in Be-
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tracht zu ziehen. Es ist bezeichnend, daß 90 000 von rund 
575 000 voll in der Landwirtschaft besd,äftigten Familien­
arbeitskräften 65 Jahre alt und älter sind, d. h. 15 bis 160/o 
haben das sogenannte Pensionsalter bereits überschritten. Die 
Zahl der 45- bis unter 65jährigen beträgt 267 000 oder knapp 
die Hälfte der Gesamtzahl der Familienarbeitskräfte. Unge­
fähr 35 400 der vollbeschäftigten Betriebsinhaber oder mehr 
als 200/o der Gesamtzahl sind älter als 65 Jahre, die Über­
alterung ist sogar nod, größer als bei den mithelfenden Fami­
lienangehörigen. Die&e Situation wird zunehmend eine weitere 
Lücke in den Bestand der Landarbeitskräfte reißen. Damit 
hängt der zu erwartende Rückgang der vollbeschäftigten Ar­
beitskräfte in der Landwirtschaft neben dem Generations­
wechsel auch von dem zu erwartenden relativ großen natür­
lichen Abgang ab. Demgegenüber ist der Altersaufbau der 
Fremdarbeitskräfte in Kost und Wohnung viel günstiger. Nur 
5 0/o sind 65 Jahre und älter und nur ungefähr ein Drittel ist 
45 Jahre und älter. 

Die stiinclige11 Arbeitskräfte nncb Gröüt•nJd11s>1e11 

Scheidet man die Betriebe unter 0,5 ha landwirtschaftlidier 
Nutzfläche aus, so gab es im Mai 1960 325 500 Betriebe mit 
rund 606 000 ständig Beschäftigten. Von der Gesamtzahl der 
Betriebe entfallen allein 206 400 oder 63,4 0/o auf die Betriebe 
von 0,5 bis unter 5 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche. Die Ge­
samtzahl der ständigen Arbeitskräfte in den einzelnen Be­
triebsgrößenklassen wird aber den wirklichen Verhältnissen 
nicht voll gerecht. Es empfiehlt sich daher, neben der Gesamt­
zahl, die männlichen Arbeitskräfte besonders zu berücksichti­
gen. Ein großer Teil der ständigen Arbeitskräfte sind Ehe­
frauen der Betriebsinhaber und nicht nur im Betrieb selbst, 
sondern auch im Haushalt beschäftigt. Von der Gesamtzahl 
der familieneigenen Arbeitskräfte sind nur rund 196 500 
männlich, das sind 35,0 0/o. Der. Anteil der Männer in den 



Ständige Arbeitskräfte im l\lai 1960 (einschließlich Haushalt der Betriebsinhaber) 

Fo_miliencigcnc Arbeits- Familienfremde Männ]iche· Größenklasse noch der 
ßctricbc 

kröftc (einschl. Betriebs-. Arbeitskräfte 
Insgesamt 

Darunter Arbeitskräfte lnn<lwirtschoftlichcn NutzflächC inhabcr) mäitnlich je Betrieb-
insgesamt-

0,5 bis unter 2 ha ...................... 116 007 112 343, 
2 5 ha ······················ . 90 373 146 044 

'S 10 ha ······················ 70 974 168 300 
10 20ha ·········•···•········· - 39 0'32 115 087 
20 . " ,, 50 ha ························ 8 393 26 630 
50 ha und mel\r ·························· 671 1 184 

Zusammen ·························· 325 500 569 588 

Größenklassen von 0,5 bis unter 5 ha landwirtschaftliclter 
Nutzfläche beträgt noch nicht einmal ein Drittel (29,3 0/o). 
Aber iuch für die Beurteilung der vorhandenen Arbeitskräfte ' 
in den übrigen Größenklassen erscheint es zweckmäßig, die 
männlichen Arbeitskräfte je Betrieb befonders nachzuweisen. 

·Mit ·steigender'..ß~triebsgrößenklasse _,;ächst .. der Anteil der 
männlichen st~ndigen Arbeitskräfte an der Gesamtzahl de~ 

_ständig Beschäftigten, nämlich von 16,2_ 0/o auf 72,5 0/o, Dem­
nach entfällt beispielsweise auf die mittelbäuerlichen Betriebe 
von 5•bis unter.10 ha mir eine einzige männliche Arbefoikraft. 
Die Betriebe von 10 bis unter 20 ha: .beschäftigten rechnerisch 
durchschnittlich nur 1,5· männli_che Arbeitskräfte und die Be­
triebe von 20 bis unter 50 !ia 2,3. Damit.ist offenbar,.daß d'er 
.t\bwandemng von ständigen ·Arbeitsk_räften in d·er Lardwirt­
schaft mir-noch sehr enge Grenzen gesetzt sind. Die Arbeits­
·produktivität /;a,m daher. künftig vornehmlich nur über eine 
Steigerung des Betriebsertrags erhöht. werden. Soweit die Be­
triebe unter ungünstigen natürlichen urid wirtschaftlichen Ver­
hältnissen diese Möglichkeit in ausreichendem Maße nicht 
haben, ist die Erhöhung der Arbeitsproduktivität· nur durch 
eine Aufstockung der Wirtschaftsfläche möglich. Ein Teil der 
Betriebe wird sich·ohnehin ·für die Abstockung ~einer Flächen 
entscheiden, so daß die Vollerwerbslietriebe zunächst über die 
Pacht, dann über den·Erwerb imstande sind, ihre .Wirtschafts-· 
flächen zu vergrößern. 

~er Einsatz in tleu e~uzeluen :Uonnten 

Der Arbeitskräftebedarf in der· Landwirtschaft hängt von 
dem jahreszeitlich bedingten Arbeitsablauf ab. Die Zahl der 
;ollbeschäftigten A~be~tskräfte ist in den Wi!'termonaten am 
niedrigsten. Mit d~r· Frühjahrsbestellung nimmt der Bestand 
der vollbeschäftigten Arbeitskräfte zu und.· erreicht bei de~. 
Getreide- imd Backfruditernte einen Höhepunkt. Schon im.· 

, Spätherbst nimmt die Zahl der vollbeschäftigten Arbeitskräfte 
wieder ab. Die Arbeitsspitzen in der. !,andwirtschaft werden 
aber, neben den Masd1ine'n,. von den regelmäßig und unregel­
mäßig teilliescliäftigte~ · Familien~rbeitsli:räften. gebr~chen. 

· I;>emgemäß beobachtet man bei den' regelmäßig Teilbeschäf­
tigi:en vom _Arbeitstal bis zum KulminationspunkJ eine Zu­
nahme von 15,2 0/o, bei den unregelmäßig Teilbe~chäftigten 
sogar eine solclie von 20,0 0/o'. Die Zahl der Knechte und Mägde 

.. ·. . . . 

darunter ·darunter 
männlich 

insgesamt 
mörmlich 

16 173 4 0?8 . 2 677 Ü6 431 18 850 0,16 
41 353 4 717 3 061 150 761· 44 414 0,49 
70 85_1 4 818 3 271 173 118 74 122 1,04' 
54 644 7 477 178 122 564 59 822 1,53 
12 859 3·99~ . 6 621 35 623 19 480 2,32 

568 6 23Q · 4 810 7 414 5 378 8,01 

196 448 , 36 323 25 618 605911 222 066 0,68 

ist demgegenüber ziemlich konstant. Aber auch die übrigen· 
ständigen Fremda~beitskräfte sind auf die einzelnen Monate·. 
ziemlich gleichmäßig verteilt. Nur ,die nicht stän_digen Ft:emd­
arbeitskräfte zeigen'größ_ere Schwankungen. Der höchste· Stand 
liegt im Herbst bei 55000 bis 57000, der 

1
niedrigste im Ja­

nuar, Februar mit ungefähr- 24 000. Eine große Ausnahme bil-· 
den die landwirtschaftlichen Arbeitskräfte, die in der Forst­
wirtsdiaft tätig sird,. In den Wintermonaten geht der ·Beschäf­
tigtenstand um etwa 30.0/o über .den in den Herbstmonaten 
hinan~. G:roße S,ch~anku!)gen beobachtet. man a~1ch bei den 
nicht ständigen f!'_mili~nfre~d_en Arbeitskräften. 

..\.bnehmmule•• Jlesntz ·an A••b·eitskriiften 

Leider'lassen sich auf Grund des vorhandenen 'Materials die 
teilbeschäftigten Arbeitskräfte des Jahres 1949 nicht exakt auf 
Vollarheitskrä°fte umrechnen. Daher muß man sich zunächst 
au_f ein'<n Vergleich der· ständigen . Landarlteitskräfte be­
schränken. 

Demnach.ist der Besatz an Arbeitskräften von_.1949 auf 1961. -
von 52,1 auf 32,4 je 100 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche zu­
rückgegangen. Der Unterschied des Besatzes an Arbeitskräften 
ist ·von Größenklasse .zu Größenklasse nach wie vor sehr groß. 
·Mit steigender Betriebsgröße geht in allen Jahren der Besatz 
krii_ftig, nämlich auf ungefähr 10 bis 11 ständige Arbei_tskräft~ 
je 100 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche in den .Betrieben von 
50 und mehr Hektar zurück. Der Arbeitskräftebesatz je 100 ha 
landwirtschaftlicher Nutzfläche entwickelte sich wie folgt: 

1 
'Größenklasse nach der 

landwirtschaftlichen NUtzfläche 

2 'bis unter 5 ha ...... , .... · ............ . 
5 bis unter 10 ha ...................... . 

10 bis unter 20 ha .... , ................ , . 
20 bis unter 50 ha ................ , .. ,•, .. 

·· 50 ha und,mchr •, .... · ... ; ... · .. : ...... , ... . 

1949 1961 

75,0 45,6 
48,7 32,2 
31,5 22,0 
21,5 14,2 

· 14,9 _10,5 

Bei dieser Betrachtung sind die. Arbeitskräfte· unter Ein­
schluß der Beschäftigung in den H~ushalten der Betriebsinha­
ber einbezogen. ·will man sich Aufschluß über den/heutigen 
Bestand de( betrieblichen Arbeitskräfte verschaffen, müssen 

.· . . . . 

Besntz-nn Arbeitskräften nadi Betrieb~g~ößenklnssen (einsdiließlich Haushalt der Betriebsinhnber) 

l;.nndwirlsChaflliche Stä~dig_c Arbeitskräfte insgesamt2) 

Größenklasse nach der Nutzfl_äche in 1000 ha -in 1000 

1 

je 100 ha landwirtschaftlicher 
l~ndwirtschaftlichen Nutzfläche ~utzfläche 

Mai i949 
1 

l\lai ~9601) Mai 1949 Mai 1960')· Mai 1961') Mai 1949 l\lai 1960 · Mai 1961 

0,5 bis unter 2 ha .................... 152,4 123,6 187,1 115,2 110,9 122,8 93,2 89,7' , 
2 bis unter 5 ha ······.···••,•·····'"·· 445,6 301,2 334,3 ·-149,6 137,2 75,0 49,7 45,6' 
5 bis unter 10 ha ····················· 548,4 505,1 267,0 171,7 162,6 48,7 34,0 32,2 

10 bis unter 20 Iia .................... 433;0 529,5 136,5 120,8 Ii6,5 31,5 22,8. 22;0 
20 bis ußter 50 ha ····················· 216,6 223,2 46,5 33,6 31,J 21,5 15,0 •' 14,2 
50 ha und mehr ··················••,•···· 98,0 60,6 14,'6 6,3 6,4 14,9 · 10,4 10,5 

Zusämmen ........ , .................. 1-894,0 1 743_,2 986,0 _"597,2 565,3 52,1 
' 

34,3 32,4-

J)ie Betriebe aIIe·r Produktionsrichtunge~ : 
,. 

32,9 ... ·1 894,0 1 7-77,4 986,0 605,91) 585,01)') 52,1 34,l 

1) Ohne Besi~zeinheiten mit Üussd1licßlich l~nd~irtsd1aftlidi nidit genutzten Flädien oder nur gclegentlid:i z~m Abweiden oder .Abmühen veigebe:_nen 
Flächen (Ziergärten, Streuwiesen, Hutungeti, Brache U. dgl.) und ohne Wiesen, Viehweiden uhd Alm~n in gemcinsd1aftlicher bzw. genossensch.ahlii:h.er 
Benutz_ung, in der Hand von Gemeinden~ oder sonstigen _Körpersd1aften des öff_entlicl1en· Oder pri ... atcn Rechts. - :!) Ständige familieneigene und fami­
lienfremde Arbeitskräfte (Betriebsinhaber 1949 geschätzt). _: 3) Ohne _Betriebe mit der Hauptproduktionsri<htung {mit Sdiwerpunkt) Forstwirtschaft. 
4) Einsd11. <lei- Betriebe mit der Hauptproduktionsri~.tung Forstwirtsd1aft audt unter 0;5 ha l.o.ndw~rtschaftlidier Nutzflädic. 
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die: auf Haushaltsarheiten ientfalleuden Arheifszeitcu cli.mi-. 
niert werden. 

De~ ai.if hauswi~tscha.ftliche Arbeiten entfallend~ A,nteil· am 
gesamten Arh~itsaufwand 1960/6i wurde mit. ~Hlfe folgende·r 
nach' den· Unterlagen der Arbeitstagebuch~rhe)mng der For­
s~hungsgesellschaft für Agrarpolitik .und Agrars.oziologie er­
mittelten Richtwerte geschätzt: 

Betric~sgrößenklassc nach der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche 

·o,5 bis unier l0·ba ...................... . 
10·bis unter 20 ha ........................ . 
20 bis un.ter 30 ha ...................... . 
30 bis unter 50 ha ....................... . 

· 50 ha und melir ... : .... , ................ . 

,A~teil der, hauswirt­
schaftlichen Arbeiten 
3m gesamten Arbeits-

' nu(~\'and in % 
männlich wcibl. 

': 2,61 
2,Q9 
1,67 
1,19 
0,64 

, 56,26 
55,58 
55,42_ 
61,00 
61,09 

Zu dem so festgestelite~ hetriehlichen .Arbeitsaufwand wur­
de, ebenfalls -gemäß einer hundeseiuheitlichen Regelung, 
s_chließlich wieder der Arbeitsaufwand für. den Betriebshaus­
halt hinzugerechnet; er ergab sich· aus der Zahl der familien­
fremden_ Arbeitskräfte in Kost und Wohnung ünd folgenden 
K;~pfwerten de.s hauswirtschaftlichen Arheitsai;fwandes: 

Betriebsgrößenklasse nach der· 
landwirtschaftlichen Nutzfläche 

0,5 bis unter . 2 ha ...................... . 
·2 bis unter 5 ha ......... •'"• .......... . 
5 bis unter 10 ha ..... , ........ : ...... . 

10 bis unter ·20 ha ..................... . 
20 .bis unter 30 ha ..................... . 
30 bis unte.r 5QJ1a .. · ................... '. .. 
50 ha und mehr .......................... . 

Hau swi rtscha ftlichcr 
· pro-Kopf-Aufwand 

Arbeitskräfte 

0,15 
0,16 
0,17 
0,16 
0,17 

. 0,19 

· .0,26 

Diese Werte wurden aus dem zuvor fe'stgcstelltc'n gesamten 
hauswirtschaftlichen Arbeitsaufwand. und de·r Zahl der Haus: 
·halismitgÜeder (~inschließlidt familienfremde, Arbeit~kräfte 
in Kost und· W~hnung) ·abgeleitet. 

Im' einzelnen ·wurden die Arbeitszeiten der regclmäBig teil­
lieschäftigten Familienarbeitskräfte aus den "Angaben über die 
tägljchen Arbeitsstunden, die drr unregelmäßig. teilbeschäftig­
ten_ familieneigenen und' Fremdarbe\tskräfte nach ä~n Anga­
ben üher .die ·Zahl der im Monat geleisteien Arbeitstage auf. · 
Vollarheitskräfie um·ger.echnet. Die Arheitsze.iten der vollhe­
schäftigte·n Jugei,dlichen (14- bis 16jähfig) rechnete man mit 
5,0 °/o, die der 65jährigen• und älteren mit;J0'O/o an. . 

Beschäftigte Personen in der Land-u~d Fprstwirtschaft 
Baden-Wurttembergs im Wirtschaftsjahr 1960/61 

in Tausend 

---i--~-IFamhienarbeitskJ..fte 1 
500 t-----t--Om ganzen Monat voll beschäftigt)~--t-----1500 

450 ,.------i---c;--j-----,----i----,--t----+ 450 

400 ,~---i-----i-----,----i----,--t-----1 400 

. 35p r------,-----,.----,..----j----+----+ 35 0 , 

·3 00 ,~---i-----j-----,----i----t----+ 300 

250-r-----+--------,..----,---~+----+ 25 0 

200 1--'-----t----+- Familienarbeitskräfte ----i-----, 2 00 

----r--(reg-.a.,.e-lm_ä._ßig einen Teil des Tages beschäftigt 

·---- r--- ' 150 f-=--+-'---'-+----1-----==+====~==-- 150 

-....:_t--... --------\ 100 ~--_jf-=::::=j:::::=::._ Familienarbeitskräfte --,.----1 100 
(nur einen Teil des Monats bes<Tl~tti~) 

50,---=-~~-"=7=--j===-,===;;:j::==1 
Fremdarbeitskräfte 

50' . 

(ständig beschaftigt) 

1 1 0 1-N~~o~ . ..,lr-'~~F-.~M~~A~~M~~J-__ ~~~~A~~s~-D'--I . 

1960 . 1961 . 

. o, 

3163· Statistisches Lanaesamt Baden-Württemberg 

Demnach beträgt die Zahl der Vollarbeitskräfte im l\fai 1961 
404100 gegen 430 800 im M,ai 1960. Daniit beohachtet man von 
eitiem auf das andere Jahr einen Rückgang von run<I 26 700 
oder 6. bis 7 ~/~; Im J ahresdurchsdrni tt 1960/61 wurden 400 :~00 

·Vollarb~itskräfte beschäftigt. Der A!beitskräftebesatz je 100 ha_ 
landwirtschaftlicher Nutzfläche beträgt im Landesd~irchschnitt 

rund 23 Vollarhei tskräfte„Mit s_teigender.Betriebsgrößenklasse 
geht der-Besatz stark zu~ück. So haben die Betriebe von 5,.his 
miter 10 ba einen Besatz v_on knapp. 23, die von 20 und mehr 
ha sogar· nur von 9 his 10 Vollarheitskräften, das sind noch 
nicht einmal halb soviel. Rechnerisch ist sonach die Zahl der 
Vollarheitskräfte, bei der auch die regelmäßig und unregel­
mäBig ·Teilheschäftigten berücksichtigt sind, nach Abzug der 
auf· den Hat;shalt der Betriehsinhaher 

0

eiitfallend~n Arbeits­
zeiten nur· zwei Drittel so groß wie hei der Berechnung auf· 
Grund der ständigen Arbeitskräfte, hei der zwar die Teilhe­
schäftigteh nicht berücksichtigt sind, aber die ·Tätigkeiten in 
den Haushalten der Bct~iehsinhaber einschli~ße~. Damit ist 
offenbar, daB die früheren Zahlen üher den Bestand an Land­
arheitskräften durcli die Einbeziehung der Arbei'ten. in den 1 

· · ' Haushalte·n de~ Betriebsinha:ber 
. - . . 

Besatz an Vollarbeitskrähen nadi:Beiriebsgrößenklassen (ohne Pri!othaushalt der Betriebsinhaber) 

-
VollarbeiLskriifLc:3) Londwirtschoft-

Größcnkl~s·se nach der 
liehe Nutzfläche 

j~ 100 ha· ]~n4:Virtschaft-in 1000 ha · in 1000 · 
landwirtschaftlichen Ntitzfläche lieber Nutzfläche 

Mai l· 19~:.\.) 

J ohrcs-
Mai 

1 

Mai 1 Jahres-
Mai 19601) durChschnitt durchschriitt 1960') 1960/61')') 1960 1961 

1960/61 , 

0,5 his unter 2 ha ......... 123,6 79,2 74,7 73,1 64,l 60,4 · 59,1 
2 ,, ,, 5 ha ......... 301,2 108,6 100,9 100,0 36,1 33,5 33,2 
5 ,, ,, 10 ha' ......... 505,l 122,8 115,5. 114,8 24,3 22,9 22,7 

10 ,, ,, 20 ha ......... , 529,5 - 87,6 83,6 83,0 16,5 15,8 15,7 
20 " -,, 50 ha ......... 22~.2 26,1 23;9 23,7 11,7. ·10,7 10,6 
50, ha und mehr ............ 60,6 6,5· 5,5 5,7 10,7 9,1 9,4 

Zusammen ........... .-. 1 743,2 ·430,8 404,1 400,3 24,7 23,2 23,0 
. I 

·1) Ohne Dcsitzci11l1citcn mit aussd1licßlid1,lomlwirtsdrnftli111 nid1t gcni1lzlen Fliicl1cn"o<lcr nur gelcgcntlid1 zum 
Ahwei<lcn oder Abmähen Ycrgc!1cnen Fläd1cn (Ziergärten, Strct~wicscn, Hutungen, Bra~1c und <lgl.) un<l 'Ohne 
Wiesen, Viehweiden un<l Almen in gcmcinsd1aftlid1er hzw. genossensdtaftlichcr Benutzung, in der Hand von 
Gcmein<lcn ,o<ler Elonstigeil Körpcrsd1aften, <lcs öffcntlid1cn- otfcr JlriYalcn Rcd1ts. - 2) Vollhcsd1äftigtc, rcgcl­
mi:ißig unfl :unrcgclmüßig. fl!;milicncigenc Und stän<lig 111ul nidit ·s1än<lig. hcsd1äftigtc familien-. 
fr-c.1mlc AI'hcitskrüftc auf „Vollarhcitskrühc" umgcrcdmct. - ~) Olme Betriebe mit der 1Ia11r,tpro<luk1ionsriffi­
luug {mit Sd1werpunkt) Forstwirtsd1aft. - 4 ) Ergebnisse auf Grund R~prüse11tativ-(Tcil-)crhclrn11ge_u. 
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auf gebausclit sind . 

Schlufibetrachtuugen 

Man darf annehm~n, daß ·es 
durch die sorgfältige· ·Prüfu~g 
und Klärung der Personalver­
hältnisse in den Betrieben und· 
Haushalten bei der landwirt­
·schaftlidten Betriebszählung ge­
.lungen ist, die betrieblich.en 
.Arbeitszeiten· von der Gesamt­
~rbeitszeit im Betrieb ·und im 
Haushalt zu tre.nnen: dann ließe 
sich vielleidtt die Berechnung 
der Vollarbeitskräft~ noch·:ver­
feinern. 

Für di'e Beurteilung de'r in 
· der Lanch,·irtschaft heute ver-



.Besatz an Vollarheitskriiften nadt Betri,;hsgrößenklassen ohne Privathaushalt der Betriebsinhaber 

{Stündige familieneigene und familienfremde Arbeitskräfte auf „Vollarbeitskräfte" umgeredrnet) 

Landwirtschaftliche Vollarbeitskräfte 

Größenklasse nach der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche 

, __ N_· _"'_"_n_ä_c1_,c_i_n_1_o_o_o_h_n_,, ________ in_lO_O_O _______ / je 100 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Mai 1949 1 Mai 19601) Mai 19•191 Mai 1960')IMai 196_12)')1du;'c~::ce~~ittl Mai 19•191 Mai 1960 1 Mai 1961 ldu:C~~:";:~ill 
\ 1960/61')') 1960/61 

0,5 bis unter . 2 ha .. , , .. , , , . 
2 ,, ,, 5 ha ......... . 
5 ,, ,, 10 lia ......... . 

10 ,, ,, 20 ha ......... . 
20 ,, ,, 50 ha ......... . 
50 ha und mehr ............. . 

Zusammen ............. . 

152,4 
445,6 
548,4 
433,0 
216,6 

98,0 

1894,0 

123,6 
301,2 
505,1 
529,5 
223,2 

60,6 

1 743,2 

97,4 
200,9 
173,4 
95,8 
36,1 
13,7 

·617,3 

55,8 
83,9 

108,6 
81,8 
24,5 

5,7 

360,3 

53,4 
77,5 

102,6 
78,7 
22,9 

5,1 

340,2 

52,7 
76,8 

101,5 
78,0 
22,6 

5,3 

336,9 

63,9 
45,1 
31,6 
22,l 
16,7 
14,0 

32,6 

45,1 
27,9 

I, 21,5 
15,4 
11,0 
9,4 

20,7 

43,2 
25,7 
20,3 
14,9 
10,3 
8,4 

19,5' 

42,6 
25,5 
20,l 
14,7 
10,l 
8,7 

19,3 

1) Olme Ilcsitzcinheitcn mit aussd1licßlid1 landwirtsd1aftlid1 nicht genutzten Fläd1cn o,lci- nur gclcgcutlid1 zum Ahwci<lcn oder Abmähen vergebenen 
Flächen {Ziergärten, Streuwiesen, Hutungen, Drad1c u. dgl.), und ohne Wiesen, Viehweiden und Almeu in gemcinsdiaftlirlu!:r bzw.- genossensrhuftlid1Cr 
llenutzung, in der Hand ,·on Gemeinden oder sonstigen Ki.irpersd1aften des öffentlil'hen oder privaten Redtts. - :?) Ohne Betriebe mit der Hauptpro- -
duktionsrid1tung (mit Sd1werpunkt) Forstwirtschaft. - 3) Ergebnisse auf Grund Repräse11tati,·-(Teil-)erhebu11ge11. 

fügbaren Arbeitskraftreserven erscheint es nicht angebracht, 
a;1ch die regelmäfüg und unregelmäßig Teilbescbäftigten auf 
Vollarbeitskräfte umzurechnen, weil dieses Kräftereservoir 
nur zeitweise verfügbar ist. Auch sind die Teilbeschäftigten 
hauptberuflich in der gewerblichen Wirtschaft tätig: es handelt 
sich also lediglich um eine fiktive Größe, aher nicht um eine 
Substanz, auf die die gewerbliche Wirtschaft zum zweiten Mal 
zurückgreifen könnte. Bei der Arbeitsproduktivität erscheint 
es ehepfalls zweifelhaft, oh es angebracht ist, die anf Voll­
arheitskräfte umgerechneten regelmäßig und unregelmäßig 
Teilbeschäftigten zu berücksichtige-;,. In den vorstehenden 
Zahlen sind daher die .regelmäßig und unregelmäßig Teilbe­
schäftigten einmal unberücksichtigt geblieben. Gleichzeitig ist 
versucht worden, die Arbeitskräfte der Landwirtschaftszählnng 
1949 in der gleichen Weise ~ie die Beschäftigten im Jahr 
1960/61 auf Vollarbeitskräfte umzurechnen, um wenigstens 
.ganz grob die Entwickhing darstellen zu können. 

Wie die Tabelle ausweist, ist der Besatz an Vollarheitskräf­
te.n in_ allen Betriebsgrößenklassen stark zurückgegange'u, im 
Durchschnitt um ungefähr ein Drittel. Besonders bedeutsam. 
ist der Rückgang bei den Kleinbauernbetriehen, ·nämlich auf 
nahezu die Hälfte. Bei den übrigen Betriebsgrößenklassen 
schwankt der Rückgang leicht und beträgt etwas' mehr oder 
etwas weniger als ein Drittel. ·Es ist bezeichnend, daß der Be-· 
salz im Mai 1961 in den Betriehen von 10 his unter 20 ha nur 
noch 14,9 Vollarbeitskräfte (je 100 ha landwirtschaftlicher 
Nutzfläche) beträgt, bei den großbäuerlichen Betrieben (20 
bis unter 50 ha) sogar nur noch 10,3 und hei denen von 50 ha 
und mehr sogar nur noch 8,4. Aber auch bei den Betrieben von 
5 bis unter 10 ha hat er die 20-Personen-Grenze erreicht. Die 
Landarbeitskräfte werden daher in Zukunft nicht mehr iu 
dem bisherigen ·Tempo uud auch in sch~ächerem Umfang ab­
wandern .. Zugleich werden ·die Spannimgen zunehmen. Die 
landwirtschaftliche Arheitsqnelle wird in Zukunft spärlicher 
fließen. Dr. Hermann Wirth 

Die Wohngebäude in Baden-Württemberg'nach Gebäudetypen· 

Weitere Ergebnisse der Gebäudezählung 1961 

'Bei der Gehäudezählung, die am 6. Juni 1961_ im_ Rahmen 
der Volks-, Berufs- und Arheitsstättenzähl_ung durchgeführt 
wurde, waren nach § 3 des Volkszählungsgesetze-s vom 13. 
April 1961 (BGBI. I, S. 437) unter anderem auch Baujahr, Art 
und Ausstattung der (liewohnten) Gebäude erfragt worden. 
Dadurch sollte.den am Wohnungsbau beteiligten Instanzen im 
Hinblick auf die künftig notwendigen Sanierungsmaßnahmen 
'ein Überblick üher den ha1;lichen Zustand sowie über Art und 
Umfang der Ausstattung der Wohngebäude ermöglicht werden. 
Um jedoch subjektive Einflüsse auszuschalten, mußte auf ob­
jektive Merkmale zurückgegriffen werden. Dies wurde dadurch 
erreicht, daß dem Gebäudeeigentümer bei der Erhebung eine 
Gehäudeheschreibung aufgetragen wa_r, bei der ihm die zeit-
1.iche _oder qualitative Abstufung· innerhalb eines, Merkmals 
vorgegeben wnrde, das heißt, der Gebäudeeigentümer halle 
bei jedem Merkmal Stufe oder Zustand anzukreuzen, die sei­
nem Gebäude entsprachen. Durch Abgrenzung innerhalb eines 
dieser Merkmale oder durch Kombination mehrerer Merkmale 
konnten dann Gehäudetnfon gebildet werden, die deu An­
spruch auf Objektivität erfüllen. 

Als Merkmale waren der Typenbildung zunächst die Wasser­
versorgung, die Abwässer- und Fäkalienbeseitignng und der 
Zustand des Daches zugrunde gelegt worden. Danach ließen 

' sich vier Gruppen bilden: 

1. Wohngebäude mit mangelhafter Wasserversorgung, 

2. Wohngebäude mit mangelhafter Abwässer- und Fäkalien­
beseitigung, 
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3. Wohngebäude mit schlechtem. Zustand des Daches und 

4. WohngebäucJ,e _ohne die vorerwähnten Mängel. 

Jede dieser Gruppen wurde in sich geteilt nach Gebäuden 
von behelfsmäßiger Bauart und solchen von massiver Bauart. 
Das Schema, dem auch der Begriffsinhalt vo~ normal und man­
gellwft zu entnehmen ist, wird auf Seite 79 dargestellt. Dem­
nach ergaben sich insgesamt 8 Gebäudetypen1 mit folgender 
Charakteristik: 

Gebäudetyp A: Gebäucle von behelfsmäßig"er Bauart, mit man­
gelhafter bzw. ohne Wasserversorgung 

Gebäudetyp B: Gebäude von massiver Bauart, mit mangel­
hafter hzw. ohne Wasserversorgung 

Gehäudetyp C: Gebäude von hehelfsmäßiger·Bauart, mit nor­
maler Wasserversorgung, jedoch mit mangel­
hafter bzw. ohne Abwässer- und Fäkalien­
beseitigung 

Gehäudetyp D: Gebäude von massiver Bauart, mit normaler 
Wasserversorgung, jedoch mit mangelhafter 
bzw. ohne Abwässer- und Fäkalienbeseitigung 

Gehäudetyp E: Gebäude von behelfsmäßiger Bauart, mit nor­
maler Wasserversorgung und normaler Ab­
wässer- und Fäkalienbeseitigung, jedoch mit 
schlechtem Zustand des Daches, Baujahr vor 
1933 

1 Die Ergebnisse iihcr die Klassifizierung der GCbäude nnd1 den ad:1t Gc­
büudctypen licgcu zühlbezirksweise· Yor. 




